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Viele Menschen bezeichnen sich als
kreativ, manche tun dies auch zu
Recht, manch andere aber könn-

ten aus ihrer Kreativität mehr herausho-
len, indem sie diese in die richtigen Bah-
nen lenken bzw. strukturieren. Struktur
und Kreativität sind kein Widerspruch in
sich. Kreative Ideen strukturieren, um-
setzen und Nutzen daraus ziehen – auch
wirtschaftlichen – dabei soll gezieltes
Ideen-Management helfen. Nach der De-
finition der Autorinnen Annette Blu-
menschein und Ingrid Ute Ehlers umfasst
Ideen-Management die Planung, Ent-
wicklung, Bewertung, Auswahl, Realisie-
rung und Überprüfung von Ideen. 

Kreativität verstehen
Um den Herausforderungen des Wettbe-
werbs gewachsen zu sein, bedarf es nicht
nur Fachwissens oder fundierter Markt-
kenntnisse, sondern auch einer ordent-
lichen Portion Kreativität, denn Gewin-
ner sind meist jene, die innovativer als
ihre Konkurrenten sind. Kreativität stellt
daher oft den entscheidenden Vorsprung
dar. 

Aber was versteht man eigentlich unter
Kreativität? Das allgemeine Verständnis
von Kreativität beschränkt sich allzu oft
auf künstlerisch Begabte – Grafiker, Mo-
dedesigner, Werbetexter, Musiker oder
Maler sind klassisch kreativ tätig. Kreati-
vität wird damit als elitäre, begabungsab-
hängige Eigenschaft verstanden, die viel
mit Gefühl und der inneren Stimme zu
tun hat. Aber Kreativität ist mehr. Blu-
menschein und Ehlers bringen Intuition
und systematisches Handeln in Balance.
Kreatives Vorgehen ist demnach nicht
bloßes «Aus-dem-Bauch-heraus», son-
dern kann durch gezielt eingesetzte Tech-

niken vom Zufall unabhängig und zu ei-
nem strukturierten, aktiven, kreativen
Ideen-Management werden. Die schein-
bar nur erbbare Begabung wird so zur er-
lern- und abrufbaren Fähigkeit.

Kreativer Vorsprung
Ein Unternehmer, der auf Wettbewerbs-
vorsprünge abzielt, sich seiner Chancen
bewusst ist und sie nutzt, auch die Risi-
ken kennt und auf sie eingeht und darü-
ber hinaus alternative Lösungen ent-
wickelt, betreibt Ideen-Management und
setzt seine Kreativität gezielt ein. Zur
fachlichen kommen Sozial- und Selbst-
kompetenz, und neben Informations-
und Wissensmanagement hält auch das
Ideen-Management Einzug in die Mana-
gementliteratur. Kreativität bekommt so
eine wirtschaftliche Dimension und wird
zu einem Schlüsselfaktor unternehmeri-
schen Handelns, ein Faktor für indivi-
duelles und wirtschaftliches Wachstum
im globalen Wettbewerb. Förderung kre-
ativen Potenzials ist eine Investition in
die Zukunft.

Phasen des Ideen-Managements
Um ein Ziel zu erreichen, sucht man

zuerst nach Lösungsansätzen und ergreift
entsprechende Maßnahmen, die in Plä-
nen und deren Umsetzung resultieren.
Während man ein bestimmtes Ziel ver-
folgt, gelangt man oft zu neuen Erkennt-
nissen und neue, innovative Ideen ent-
stehen, die Kursabweichungen und -an-
passungen nötig machen. Kreativität ist
gefragt, um derartige Probleme zu lösen
und am Ende des kreativen Prozesses
steht die bewältigte Aufgabe, das abge-
schlossene Projekt. Was passiert aber zwi-
schen dem Aufkeimen einer Idee und der
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Notieren Sie, wenn sich

Ihre innere Stimme mel-

det

Halten Sie den angestreb-

ten Wunschzustand

schriftlich fest

Wer bringt den Stein der

Veränderung ins Rollen?

vollendeten Realisierung? Hier kommt
Ideen-Management zum Einsatz. Beob-
achtungen aus der Praxis und Erkennt-
nisse aus der Managementforschung sind
die Grundlagen für das detailliertere Mo-
dell von Blumenschein und Ehlers, das
sieben Phasen umfasst:

Das Modell vereint Erkenntnisse aus
Ökonomie, Lernpsychologie und Kreati-
vitätsforschung. Da sich Ideen nicht ge-
radlinig entwickeln, sondern natürlich
wachsen, sehen die Autorinnen ihr 7-
Phasen-Modell als Wachstumsspirale –
Ideen-Management als Entwicklung von
unten nach oben. Jede Phase birgt einen
bestimmten Schwerpunkt und gewisse
Fallen, die aufgezeigt werden. Zusätzlich
bieten die Autorinnen zu den einzelnen
Phasen passende Techniken an.

Phase I: Kreative Unzufriedenheit
Den Ausgangspunkt bildet konstruktives
Infragestellen von Gewohntem. Wird ei-
ne Abweichung zwischen Wunschzu-
stand und momentanem Ist-Zustand
festgestellt, so greift man oft auf Erfah-
rungen und gefestigte Wertvorstellungen
zurück – beruflich wie privat. Weitrei-
chenden Veränderungen weicht man
gerne aus, weil sie nicht in den Plan pas-
sen, weil man den damit verbundenen
Aufwand fürchtet und nicht aus der Ru-
he gebracht werden will. Oftmals ini-
tiieren dann Dritte einen Veränderungs-
prozess, während man selbst dieser Her-
ausforderung nicht gewachsen ist. Je
nachdem, wie nahe man dem Problem
schon ist oder wie akut bzw. belastend
man es empfindet, bringt man selbst den
Stein der Veränderung ins Rollen. 

Störfaktoren und Ideenkiller sehen
die Autorinnen in dieser Phase beim Pro-
blemdruck und bei gesteigerter Unzufrie-
denheit bis Frustration, weil vermutet

wird, das Problem sei unlösbar, in Be-
quemlichkeit und Resignation, in einer
«Das-haben-wir-aber-schon-immer-so-
gemacht»-Haltung und in der rationalis-
tischen Denkfalle, die lediglich in Hektik,
Zeitdruck und naheliegenden Lösungen
resultiert.

Tipps: Nehmen Sie sensibel wahr,
wenn sich ein Problem anbahnt, wenn
Sie glauben, etwas sei nicht in Ordnung
oder verbesserungswürdig und hören Sie
auf das Gefühl im Bauch. Notieren Sie,
wenn sich Ihre innere Stimme meldet.
Machen Sie es sich zur Gewohnheit, über
alte, eingefahrene Gewohnheiten nach-
zudenken und diese zu hinterfragen.

Phase II: Problemanalyse, Aufgabendefi-
nition
Auf den Punkt bringen und gemeinsa-
mes Problemverständnis sind die
Schwerpunkte dieser Phase. Das vorhan-
dene Problembewusstsein und die Unzu-
friedenheit sind nun zu spezifizieren, zu
konkretisieren und eine eingehende Pro-
blemanalyse ist angesagt. Dabei sollten
mehrere Hypothesen aufgestellt werden,
worin das Problem exakt bestehen könn-
te. Dann wird ein greifbares Ziel formu-
liert und der angestrebte Wunschzustand
schriftlich festgehalten. 

Im Zuge all dessen werden die Dimen-
sionen und Hauptmerkmale des Pro-
blems festgestellt, wichtige von weniger
wichtigen Aspekten unterschieden, wirk-
liche Problemursachen herausgefiltert
und ein für alle Beteiligten nachvollzieh-
bares Problemverständnis aufgebaut. In
dieser Phase ist analytisches, logisches
Denken gefragt.

Störfaktoren und Ideenkiller können
hier sein: Die Schwierigkeit, das Problem
auf den Punkt zu bringen, ein fehlendes
gemeinsames Problembewusstsein, un-
klare Trennung von Wesentlichem und
Unwesentlichem, sowie die Einschät-
zung «alles ist wichtig».

Tipps: Klären Sie, was Sie genau stört,
worin das Problem liegt, welche Zu-
sammenhänge bestehen, wer Ihrer Mei-
nung nach Problemverursacher ist, wie
dringlich eine Situationsänderung ist
und wie Kollegen das Problem einschät-
zen. Lassen Sie sich bei der Definition des
Problems Zeit, denn sie ist die Grundlage
für diese Phase. Untersuchen und berück-
sichtigen Sie interne sowie externe Fak-

Weitreichenden Veränderungen weicht man gerne aus,

weil sie nicht in den Plan passen, weil man den Aufwand

fürchtet und nicht aus der Ruhe gebracht werden will.

Phase I: Kreative Unzufriedenheit

Phase II: Problemanalyse, Aufgaben-
definition

Phase III: Ideen-Findung

Phase IV: Ideen-Strukturierung,
Ideen-Bewertung, Ideen-Auswahl

Phase V: Ideen-Realisierung

Phase VI: Ideen-Überprüfung

Phase VII: Kreative Unzufriedenheit



Nr. 169 businessbestsellersummaries 3

toren, also in Ihnen bestehende Gefühle,
Gedanken und Meinungen sowie die von
Kollegen oder Freunden. Notieren Sie
zuerst alle Fragen, ohne bereits nach Ant-
worten zu suchen. Diskussionen mit an-
deren Menschen bringen neue Erkennt-
nisse zur Problemdimension und der ei-
gene Blickwinkel wird erweitert.

Phase III: Ideen-Findung
Der Schwerpunkt lautet: «Alles ist mög-
lich» – kontrolliert verrückt sein. Das Pro-
blem ist nun definiert und formuliert, die
schöpferische Phase kann beginnen –
aber nicht, ohne beide Gehirnhälften zu
vernetzen und vom analytischen Den-
ken wieder zu den kreativen Potenzialen
zu kommen. Erste Ideen und spontane
Lösungsansätze sollten gleich festgehal-
ten werden, und von naheliegenden Ge-
danken sollte man sich lösen. So wird der
Kopf frei für Träume, Spinnereien, Visio-
nen und Utopien.

Störfaktoren und Ideenkiller sind
Routine und Expertenwissen, Prinzipien
und Normen, zu frühe oder destruktive
Kritik, das Versäumnis, für alle Beteilig-
ten gültige Regeln festzulegen, zu schnel-
les Aufgeben, scheinbar zu verarbeitende
Informationsberge.

Tipps: Die Umwelt aufmerksam wahr-
nehmen und offen für alle Anregungen
sein, denn Ideen lauern überall. Setzen
Sie hier alle Sinne ein. Gemeinsam ent-
wickelte Regeln für Sie und Ihr Team sol-
len auch für ein ideenförderndes Klima
sorgen.

Phase IV: Ideen-Strukturierung, Ideen-Be-
wertung, Ideen-Auswahl
Filtern und Entscheiden heißen hier die
Schwerpunkte. Die Vielzahl von Ideen

und Lösungsansätzen gilt es nun zu
strukturieren, zum Beispiel ähnliche
Ideen zusammenfassen und nach Um-
setzbarkeit hierarchisieren. 

Dabei helfen Filter, durch die sich
brauchbare Ideen und Ansätze herauskri-
stallisieren. Zum Filtern eignen sich Kri-
terien wie Vorteile, Nachteile, Realisier-
barkeit, abzuleitende Konsequenzen und
Aktionen. Wichtig in dieser Phase ist die
Mischung analytisch-logischer und intu-
itiver Faktoren – die kritische Betrach-
tung ist damit eingeleitet. Mit kritischer
Distanz und konstruktiver Kritik findet
man heraus, wie geeignet nun die zuvor
entwickelten Lösungsansätze in Bezug
auf die Realität sind.

Störfaktoren und Ideenkiller stellen
in dieser Phase zu hohe Ansprüche dar,
durch die alle Ideen untauglich und
nicht umsetzbar erscheinen, beispiels-
weise eine «Ideenverliebtheit», die eine
kritische Betrachtung unmöglich macht. 

Tipps: Klären Sie, welche Bewertungs-
kriterien zugrunde gelegt werden sollen,
wer am Bewertungsprozess beteiligt sein
soll, welche Ideen den Einschränkungen
standhalten, ob eine Idee ganz oder ge-
gebenenfalls teilweise realisierbar ist und
wie Ideenteile kombiniert werden kön-
nen.

Phase V: Ideen-Realisierung
Schwerpunkt ist, entwickelte Ideen an
die Realität anzupassen. Die vorhande-
nen Ideen sind nun sortiert, Sie haben ei-
nen Überblick und können Pro und
Kontra eines Lösungsansatzes einschät-
zen. Die Realisierung der Ideen kann be-
ginnen. Dazu gehört auch, die ausge-
wählten Ideen gegenüber anderen zu ver-
treten und Kritiker zu überzeugen – Ge-

So können Sie Ihr eigenes

Kreativitätspotenzial

überprüfen

Es gibt tatsächlich Techni-

ken, mit denen Transpa-

renz geschaffen werden

kann

Seien Sie offen für alle An-

regungen, denn Ideen lau-

ern überall

� Analogiebildungsfähigkeit =
Parallelen erkennen

� Assoziationsfähigkeit = Aspekte
verknüpfen

� Vorstellungskraft, bildhaftes
Denken = Inhalte mit Bildern verbin-
den

� Ganzheitliches Denken = beide
Gehirnhälften einbeziehen

� Prozessorientiertes Denken = in
gesamten Verläufen denken, nicht in
Einzelschritten

� Kombinationsfähigkeit = kon-
struktives Zusammenfügen

� Improvisationstalent = Mangel-
situationen meistern

� Perspektivenwechselfähigkeit =
verschiedene Denk-Positionen ein-
nehmen

� Scharfsinnigkeit = gesamte Sin-
neswahrnehmung schärfen

� Sowohl-als-auch-Denken = auf
Mehrdeutigkeiten einlassen

� Kreativer Mut = Mut zu unkon-
ventionellen Gedanken

� Vielseitigkeit = verschiedene Fa-
cetten und Talente fördern

� Konstruktive Kritikfähigkeit =
auch eigenes Denken und Handeln in-
frage stellen

� Kreativer Humor = über vieles la-
chen können

Ziehen Sie eine Kreativ-Bilanz!
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Selbstverständlichkeiten

und Gewohnheiten infra-

ge stellen

Nicht alles aus einem

Blickwinkel sehen, son-

dern auch mal die Per-

spektive wechseln

Verschnaufpausen dürfen

sein, aber Vorsicht, die

Konkurrenz schläft nicht

Intuitiv sucht man nach

Abstand und Entspan-

nung, doch das Gehirn

arbeitet weiter

duld und Durchhaltevermögen sind ge-
fragt. Aus der Idee wird nun ein Projekt
mit einem definierten Ziel. Maßnahmen
und Verantwortlichkeiten sind festzule-
gen.

Störfaktoren und Ideenkiller finden
sich in externen Kritikern und Miesma-
chern, schwindendem Mut, nachlassen-
der Geduld und abnehmendem Durch-
haltevermögen, unprofessioneller Ideen-
präsentation sowie in der verschleppten
Realisierung durch unklare Zuständigkei-
ten und unverbindliche Zeitvorgaben.

Tipps: Arbeiten Sie an Ihrer Präsenta-
tionstechnik und Rhetorik, entwickeln
Sie eine Argumentationsstrategie, die aus
Kritikern Anhänger macht. So wichtig
wie eine gute Idee sind in dieser Phase
Diplomatie und Überzeugung.

Phase VI: Ideen-Überprüfung
Schwerpunkte sind das Feststellen der
Soll/Ist-Abweichung und der Bezug zur
Ausgangssituation. Die Idee ist nun er-
folgreich umgesetzt, die Abweichung
zwischen Soll und Ist verringert oder
möglicherweise wurde sogar der Idealzu-
stand erreicht. Dennoch ist der Prozess
noch nicht abgeschlossen, da sich die
umgesetzte Idee in der Praxis bewähren
muss. 

Störfaktoren und Ideenkiller können
Erschöpfung sein, die zum Wunsch nach
Stabilität führen, selbstzufriedene Passi-
vität, Betriebsblindheit, verschleiertes
Problembewusstsein.

Tipps: Eine Verschnaufpause darf sein
und ist auch gut, aber Vorsicht, die Kon-
kurrenz schläft nicht. Der gewonnene
Vorsprung muss nicht ewig bestehen
bleiben, denn in wettbewerbsintensiven
Märkten herrscht große Dynamik. Ist das
abgeschlossene Projekt also verabschie-
det, beginnt der Prozess des Ideen-Ma-
nagements erneut – auf einer anderen,
höheren Ebene – denn auch erfolgreiche
Ideen sollen regelmäßig überprüft wer-
den. 

Blumenschein und Ehlers raten also,
Ideen zu pflegen, neu zu überdenken und
Mut für kreative Unzufriedenheit und
laufendes Umgestalten zu haben. 

Phase VII: Kreative Unzufriedenheit
Der Schwerpunkt liegt auf dem erneuten
konstruktiven Infragestellen auf höherer
Ebene. Die kreative Unzufriedenheit von

Phase I taucht in Phase VII wieder auf,
allerdings auf einem höheren Niveau.
Privat wie beruflich ist ein sensibles Früh-
warnsystem zur permanenten Überprü-
fung der Ist-Situation nötig. Die Aus-
gangsproblematik und die Zieldefinition
sind auf dieser höheren Ebene zu über-
prüfen – kritisch und achtsam. Stellen Sie
Selbstverständlichkeiten und Gewohn-
heiten infrage.

Störfaktoren und Ideenkiller lauern
hier in selbstgefälliger Passivität und
Ideenverliebtheit – sowie in der Einstel-
lung «ist doch alles gut so».

Tipps: Seien Sie unermüdlich und
scharfsinnig auf der Suche nach neuen
Aufgaben, denen Sie sich stellen können.
Sehen Sie nicht alles aus ein und demsel-
ben Blickwinkel, sondern wechseln Sie
die Perspektive.

Kreative Inventur
Bilanz ziehen und den Ist-Zustand er-

mitteln, ist sowohl in der Wirtschaft als
auch in anderen Lebensbereichen nötig,
um neue Entscheidungen treffen sowie
neue Wege einschlagen zu können. So
eine regelmäßige Überprüfung der eige-
nen Potenziale ist wichtig, um sich be-
wusst selbst wahrzunehmen und die ei-
gene Kreativität gezielt zu fördern. Bei
der Einschätzung und Bewertung seiner
kreativen Potenziale empfiehlt sich Ehr-
lichkeit. Aus Stärken Energie für das Er-
kennen und den Abbau der Schwächen
schöpfen, raten die Autorinnen. 

Um eine Kreativ-Bilanz zu ziehen, sind
demnach mehrere Punkte (siehe Kasten
auf Seite 3) zu betrachten, einzuschätzen
und zu bewerten.

Kreativität fördern
Ideen-Findung läuft auf verschiedene
Weise ab und ist nicht immer ein aktiver
Prozess. Oft gelangt man an einen Punkt,
an dem man sich mit der Informations-
flut überfordert fühlt und es scheint, als
könnte unser vollgestopftes Gehirn keine
Ideen mehr hervorbringen. Intuitiv
sucht man Abstand und Entspannung,
doch das Gehirn arbeitet weiter, bleibt
am Thema und brütet in dieser «aktiven
Ruhe» die Idee aus. Der bewusste Abstand
hindert uns nicht daran, unterbewusst
alles unter dem Blickwinkel der zu lösen-
den Aufgabe zu sehen. Die Autorinnen
sprechen hier von der «Ideen-Findung
durch Inkubation» – unbewusst werden

Bilanz ziehen und den Ist-Zustand ermitteln, ist sowohl in

der Wirtschaft als auch in anderen Lebensbereichen nötig,

um neue Wege einschlagen zu können.
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Lösungsansätze unterschiedlicher Berei-
che verglichen, das Gehirn nach Ähnli-
chem abgesucht und plötzlich ist er da,
der Geistesblitz. Erwiesenermaßen kom-
men die besten Ideen, wenn man nicht
mehr angestrengt oder gar verkrampft
nachdenkt, sondern wenn man sich ent-
spannt und abschaltet. Der Vorteil dabei
ist, dass die Idee gleichsam im Schlaf
kommt, der Nachteil hingegen, dass die
Erleuchtung nicht vorhersehbar ist.

Die Autorinnen stellen zudem eine
neue, planbarere Art der Ideen-Findung
durch den Einsatz von strukturierter Kre-
ativität vor. In unseren beiden Gehirn-
hälften sind Unmengen von abrufbaren
Informationen und Erinnerungen ge-
speichert. Um diese Wissensflut in Bah-
nen zu lenken, gilt es, die beiden Ge-
hirnhälften zu vernetzen und entweder
einen konvergenten oder divergenten
Denkstil zu wählen. 

«Geschwister in Balance»
Unsere beiden Gehirnhälften haben ver-
schiedene Fähigkeiten und Eigenschaf-
ten, die linke deckt unter anderem den
logischen, analytischen, rationalen Teil
ab, die rechte Bereiche wie Spontaneität,
Fantasie, Emotion, Intuition. Die linke
Gehirnhälfte verarbeitet Informationen
langsam, die rechte Gehirnhälfte blitz-
schnell. Beide sind miteinander verbun-
den, wodurch für Informationsfluss ge-
sorgt ist. In allen Bereichen des Lebens
sind beide Gehirnhälften gefragt, in dem
vorliegenden Buch wird das durch ein
Beispiel aus dem Alltag verdeutlicht: Man

begegnet jemandem, die rechte Gehirn-
hälfte bekommt eine Bildinformation. Ist
die Person erst einmal von der rechten
Gehirnhälfte identifiziert, benötigt man
den Namen, um sie zu begrüßen, der von
der linken Gehirnhälfte als Sprachinfor-
mation geliefert wird. Jetzt ist Koopera-
tion der «Geschwister» angesagt – wäh-
rend rechts die Information schnell ver-
arbeitet wurde, kann die Suche und Zu-
ordnung eines Namens links länger dau-
ern. Gehirnmasse oder Gehirnvolumen
sind nicht ausschlaggebend, Vernetzung
und Informationsfluss zwischen der lin-
ken und der rechten Hälfte sind ent-
scheidend für Erfolg und Kreativität.

Nicht minder wichtig ist der Denkstil,
wobei zwischen divergentem und kon-
vergentem Denken unterschieden wird. 

� Konvergent ist das logische, zielge-
richtete Denken und wird daher haupt-
sächlich von der linken Gehirnhälfte
ausgeführt, es verläuft in systematischen
Schritten. 

� Divergent ist das frei fließende Den-
ken, es findet hauptsächlich in der rech-
ten Gehirnhälfte statt und bewegt sich in
viele Richtungen. Dadurch werden viele
Aspekte miteinbezogen, es verläuft unge-
ordnet und ist nicht logisch nachvoll-
ziehbar. Das Zusammenspiel dieser bei-
den Denkstile ist die Quelle strukturierter
Kreativität.

Die Sinne schärfen
Alle Sinne sollten sich voll entfalten und
am Denkprozess beteiligt sein. Ein För-

Hinter Perfektionismus

steht oft die Angst vor

Blamage und Misserfolg

Vernetzung und Informa-

tionsfluss zwischen der

linken und der rechten

Gehirnhälfte sind ent-

scheidend für Erfolg und

Kreativität

Die linke Gehirnhälfte ver-

arbeitet Informationen

langsam, die rechte blitz-

schnell

� Zweifel – schützen zwar vor un-
überlegtem Handeln, dürfen aber
nicht die Oberhand gewinnen, weil
sonst Selbstzweifel entstehen, die kre-
ative Prozesse hemmen.

� Angst – ist ebenfalls ein Schutz
vor gefährlichen Risiken, aber ande-
rerseits führt sie oft zu einer Lähmung,
die keinen klaren Gedanken mehr zu-
lässt.

� Stress – kann für manche positi-
ver Antriebsmotor sein, für andere re-
sultiert er in Überforderung und ziel-
orientiertes Handeln wird unmöglich.

� Routine – sorgt in vielen Belan-
gen für sicheres, effektives Vorgehen,
hemmt aber Innovationen, wenn man
sich starr an festgefahrene Verhaltens-
muster hält.

� Expertentum – lässt paradoxer-
weise Fachwissen zum Fortschritts-
hemmer werden, weil vom Experten-

blickwinkel aus vieles oft nicht mehr
hinterfragt wird.

� Prinzipien und Regeln – sind
Werte und Linien, die im Handeln ver-
folgt werden, oft wirken sie jedoch als
Zwangsjacken und grenzen Anders-
denkende aus.

� Perfektionismus – kann gesun-
der Ehrgeiz sein, der motiviert Heraus-
forderungen annimmt, dahinter steht
aber meist die Angst vor Blamagen und
Misserfolg.

� Informationsflut – Informatio-
nen sind hilfreich und gut für eine um-
fassende Analyse, zu viel ist jedoch
hinderlich und führt zum Verlust von
Motivation und Kreativität.

� Entweder-Oder-Denken – ver-
einfacht zwar komplexe Entscheidun-
gen, aber Richtig-oder-Falsch-Metho-
den engen die kreative, menschliche
Entfaltung ein.

Störfaktoren und Ideenkiller
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Jeder Sinn besitzt eine

innere und eine äußere

Dimension

Das Zusammenspiel der

Sinne ermöglicht die opti-

male Nutzung der struktu-

rierten Kreativität

Wechseln Sie öfters die

Position im Raum, denn

ein neues Umfeld gibt

neue Inspiration

Denken Sie sich in ver-

schiedene Sichtweisen

und Haltungen hinein

derprogramm kann helfen, Sinne zu ak-
tivieren, Abstumpfungen zu vermeiden
und die Wahrnehmung zu sensibilisie-
ren. Nach Auffassung der Autorinnen be-
sitzt jeder Sinn eine äußere und eine in-
nere Dimension. Erstere trägt dazu bei,
dass man mit der Umwelt in Verbindung
tritt, die letztere zur Formung der inne-
ren Haltung. Im Buch werden unsere
fünf Sinne durch zwei weitere ergänzt,
den Orientierungs- und den Balancesinn,
und für alle sieben Sinne wird ein Trai-
ningsprogramm vorgestellt, das die mög-
lichen Sinnesabstumpfungen aufführt,
eine Schlüsselfrage stellt und schließlich
Möglichkeiten zur Schärfung des jeweili-
gen Sinnes vorschlägt. Das Zusammen-
spiel der Sinne ermöglicht die optimale
Nutzung der strukturierten Kreativität.

Kreative Potenziale
Blickwechsel sollen helfen, das kreative
Potenzial zu entfalten. Ein solcher Wech-
sel der Perspektive geschieht innerlich
und äußerlich, will man also neue Ideen
entwickeln und neue Sichtweisen finden,
so sollten die neuen Blickwinkel nicht
nur geistig, sondern auch körperlich ein-
genommen werden. Die Kreativitätsspe-
zialistinnen beziehen verschiedene
Aspekte ein und kommen so auf 

� den räumlichen Perspektiven-
wechsel: Die Position im Raum bewusst
wechseln, kurz an die frische Luft gehen,
denn ein neues Umfeld gibt neue Inspi-
ration.

� den sinnlichen Perspektivenwech-
sel: Intensive Nutzung und Training der
Sinne, um vernachlässigte Sinne zu akti-
vieren und zu sensibilisieren,

� den interdisziplinären Perspekti-
venwechsel: Von brancheninternen Ge-
wohnheiten abgehen und Anregungen
aus anderen Bereichen holen,

� den typologischen Perspektiven-
wechsel: Sich selbst in die Lage eines an-
deren Typs, in verschiedene Sichtweisen
und Haltungen hineindenken.

Kreativität managen
Während wir als Kind noch eine un-

bändige Kreativität in uns haben, verlie-
ren wir diese mit den Jahren zusehends.
Es sei denn, wir pflegen und trainieren sie
regelmäßig, um festgefahrene Verhal-
tensmuster zu vermeiden. Denn das wä-
re ein fruchtbarer Boden für «Kreativi-

tätsvampire», die kreative Energie absau-
gen. 

Auf dem Weg zur strukturierten Kreati-
vität begegnet man einigen Störfaktoren
und Ideenkillern. Die «Kreativvampir-Di-
agnose» und gezielte Gegenmaßnahmen
helfen, diese zu identifizieren und zu ver-
treiben. 

Vor dem großen Sprung in die Kreati-
vität führt das Buch erst einmal durch ei-
ne Aufwärmphase, die kreative Potenzi-
ale wecken und aktivieren soll. Syn-
chron malen, ein Spaziergang durch die
farbige Welt, bei dem Farben mit allen
Sinnen wahrgenommen werden, All-
tagsgegenständen viele Verwendungs-
möglichkeiten zuordnen, Wortsuchrät-
sel, Buchstabencocktails oder Wortket-
ten bilden – all das sind Übungen, um
die Wahrnehmung zu schärfen und frei
für neue Anregungen und Ideen zu wer-
den. Gründlich aufgewärmt, kann man
mit der Ideen-Entwicklung beginnen,
am besten in einem kreativitätsfördern-
den Klima. 

Strukturierter Umgang mit Ideenvielfalt
Die im Zuge der Ideen-Findung gesam-
melten Ideen und entwickelten Lösungs-
ansätze müssen nun zielgerichtet und
konsequent gemanagt werden, wodurch
aus guten Ideen nutzbringende Innova-
tionen werden. Dazu gibt es greifbare
Techniken zur Ideenbewertung 

Ein erster Schritt dabei ist die Visuali-
sierung der Ideen, ob gezeichnet oder ge-
schrieben, alle Ideen sollen deutlich
sichtbar im Raum angebracht werden
und optisch wirken. 

Der nächste Schritt ist die Strukturie-
rung der Ideenfülle, dafür gibt es ver-
schiedene Möglichkeiten. Ordnen nach
Themen, Schwerpunkten oder nach
Kombinierbarkeit, Überschneidungen
finden und mehrere Ideen zu einer zu-
sammenfassen, «Lieblingsideen» oder be-
sonders originelle identifizieren oder vor-
sortieren, indem jeder Teamteilnehmer
Punkte vergibt. Daraus ergeben sich be-
vorzugte Ideen und die Fülle reduziert
sich. Sind sie schließlich strukturiert auf-
bereitet, kommt es zur Ideen-Bewertung.

Fünfklang der inneren Stimmen
Basierend auf einem fünfstimmigen
Chor von inneren Stimmen haben die
Autorinnen ein Modell zur Ideenbeurtei-

Während wir als Kind noch eine unbändige Kreativität in

uns haben, verlieren wir diese mit den Jahren zusehends.



Kreative Prozesse scheitern oft nicht nur am fehlenden Mut zur Umsetzung neuer Ideen oder anderen Kreativi-
tätskillern, sondern bereits viel früher, in der Phase der Ideen-Findung. Denn nicht jede Kreativitätstechnik

eignet sich für jede Aufgabe. In der offenen Phase der Ideen-Findung sollte der Ideenfundus angefüllt werden, nach
dem Motto Quantität vor Qualität. Bewertungen sind hier fehl am Platz, es sollen möglichst viele und ebenso un-
konventionelle Ideen entstehen. Eine Auswahl an bereits seit Jahren existierenden und erfolgreich angewandten
Kreativitätstechniken sowie von Blumenschein und Ehlers selbst entwickelten Methoden zur Ideen-Findung bein-
haltet:
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Der Impulsive kommt ei-

nem Feuerwerk an Ideen

gleich

lung entwickelt. Die normalerweise
durcheinander redenden Stimmen, de-
nen jeweils ein bestimmter Typ zugeord-
net ist, können damit einzeln gehört wer-
den.

Eine Stimme gehört dem Analytiker,
er geht überlegt ans Werk, verschafft sich
einen Überblick, klärt die Fakten und
baut darauf die nächsten Schritte auf.
Strategie und Taktik sind seine Stärken.

Der Impulsive kommt einem Feuer-
werk an Ideen gleich, Gedankenfetzen
schwirren in ihm herum, er folgt allen
Impulsen (am liebsten gleichzeitig),
sucht engagiert nach Alternativen und
repräsentiert die «kreative Unzufrieden-
heit». 

Ein enger Verwandter ist der Optimist,
mit Freude nimmt er jeden Gedanken an,
filtert die Vorteile heraus und ihm er-
scheint alles machbar. Diese Stimme ist
eine Voraussetzung für die Umsetzung
innovativer Ideen.

Für die kritische Betrachtung sorgt der
Pessimist, er spürt Risiken, Schwachstel-
len und Probleme auf und ist daher ein
hilfreicher Gegenpart zum Optimisten,
der immer vor dem Pessimisten gehört
werden sollte.

Der Emotionale vertritt die Intuition,
denn die meisten Entscheidungen wer-
den nicht rational getroffen. Die emotio-
nale Stimme kann nicht genau auf den
Punkt bringen, warum ein gutes oder ein
schlechtes Gefühl vorherrscht, aber ihre
Empfindungen täuschen sie selten.

Zur Urteilsbildung sollte schließlich
nochmals der Analytiker aufgerufen wer-
den, der alle gesammelten Argumente
abwägt und damit die Grundlage für wei-
tere Schritte schafft.

Die Autorinnen raten beim Prüfen und
Bewerten zu einer «wohlwollenden Hal-
tung gegenüber der neugeborenen Idee
sowie zu einer kritischen Betrachtung der

� Brainstorming – zu allen Fragestellungen werden
Ideen gesammelt, für alle Beteiligten deutlich sichtbar
gemacht und laut ausgesprochen, wodurch wiederum
neue Ideen entstehen können.

� Gift- und Gegengift-Technik – die Aufgabe wird
vorgestellt und dann ins Gegenteil umformuliert, dabei
entstehen scheinbar verrückte Fragen, die aus der ver-
änderten Perspektive in neuen Ideen resultieren.

� 6-3-5 Technik – jeder schreibt das klar formulierte
Problem nieder, dann schreiben 6 Personen jeweils 3
Lösungsansätze in 5 Minuten auf. Das Blatt wird an den
Nachbarn weitergereicht, dieser reflektiert diese Ideen
und fügt seine eigenen Gedanken hinzu.

� PNP-Technik – ähnlich der 6-3-5 Technik. Hier
werden zuerst je drei positive Gedanken notiert, der
Nachbar kehrt diese in negative Gedanken um und der
nächste fügt wieder drei positive hinzu, bis alle im Team
P- und N-Gedanken formuliert haben.

� Mind-Map – Gedanken werden auf großen Postern
als Landkarte abgebildet. In der Mitte die prägnante
Schlüsselfrage und in Haupt- und Nebenstraßen die as-
soziierten Gedanken, je nach mittel- oder unmittelba-
rer Beziehung zum Schlüsselwort.

� Bildhafte Synektik – Fremdes vertraut machen
und Vertrautes verfremden. Bilder werden betrachtet,
spontane Gefühle und Assoziationen jedes Beteiligten
festgehalten und im Team Lösungsansätze aus den Bild-
beschreibungen abgeleitet.

� Reizwortanalyse – spontan und zufällig ein Wort
aus einem Wörterbuch oder Lexikon wählen, dieses
Reizwort für alle Teilnehmer sichtbar aufschreiben und
den Assoziationen fünf Minuten freien Lauf lassen.

� Bionik – zur konkretisierten Fragestellung werden
Analogien aus der Natur gesammelt und später wieder
auf die Ausgangsproblematik übertragen. 

� Impulsfragen nach der Osborne-Checkliste – in-
spiriert durch die Impulsfragen äußern die Teilnehmer
ihre Gedanken. Die Fragen lösen einen ständigen Per-
spektivenwechsel aus. Die sichtbar festgehaltenen Ideen
sind untereinander kombinierbar.

� Belebtes Bühnen Bild-Technik – zu einer Frage-
stellung werden virtuelle «Bühnenbilder» konzipiert,
nebeneinander gestellt und schließlich formuliert. Far-
ben, Geräusche, Gerüche, Oberflächenbeschaffenheit,
Lichteinfall, Geschmack etc. werden fantasiert und pro-
tokolliert.

� Morphologischer Kasten – jedes Problem/Produkt
wird in einzelne Bestandteile zerlegt. Vertikal werden
Merkmale des Problems definiert und horizontal mög-
liche Varianten zugeordnet, deren Verknüpfung unzäh-
lige Alternativen ergibt.

� Progressive Abstraktion – die bisher formulierte
Problemstellung wird hinterfragt – «Worum geht es hier
eigentlich?» – und die jeweils nächsthöhere, weiter ab-
strahierte Ebene herausgefiltert. Jede Betrachtungsebe-
ne führt näher zum Kern der Aufgabe hin.

Instrumente zur Ideen-Findung
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mit ihr verbundenen Konsequenzen»
und geben den Leitsatz aus: «Wer alle Ri-
siken ausschließen will, zerstört auch al-
le Chancen!» 

Konsequente Ideen-Realisierung
Die Phase der Realisierung beginnt mit
der Planung: Welche Qualitätsansprüche
werden gestellt, in welchem Zeitrahmen
ist die Idee umzusetzen, welche finan-
ziellen und sonstigen Ressourcen sollen
und können in diese Idee gesteckt wer-
den? Aus der Idee wird somit ein Projekt.
Der vorliegende Kreativitätsleitfaden ent-
hält auch eine Liste, mit deren Hilfe ge-
klärt werden kann, ob die Idee auch tat-
sächlich die Merkmale eines Projekts auf-
weist. Ist dies der Fall, können zur Ideen-
Realisierung die Werkzeuge des Projekt-
Managements angewendet werden. Dazu
gehören unter anderem:

� Definition des Projektziels

� Prioritätensetzung innerhalb des  
Projektziels

� Projekt-Organisation

� Projekt-Planung

� Minimal-Baukasten für Projekte

Das Projektziel sollte laut Blumen-
schein und Ehlers nach Inhalt, Aufwand,
Termin definiert sein. Es sollte erreichbar
und realistisch sein, da sonst die Motiva-
tion sinkt. Empfehlenswert ist eine ver-
ständliche, schriftliche Formulierung des
Prokjektziels, neutral und widerspruchs-
frei. Alle Projektbeteiligten sollten das
Ziel kennen und akzeptieren. Nach Klä-
rung dieser Punkte steht einem transpa-
renten Ablauf des Projekts nichts mehr
im Wege. 

Für die Planung sollte man sich Zeit

nehmen. Sie ist ein dynamischer Prozess,
der sich nicht nur auf den Beginn des
Projekts beschränkt. Die investierte Zeit
und Energie wird sich bezahlt machen,
denn in der Anfangsphase gemachte Feh-
ler sind im Laufe des Projekts nicht mehr
auszumerzen – sie potenzieren sich sogar.

Eine gute Projektplanung soll folgende
Punkte umfassen:

� Projektstrukturplan – Was ist in
dem Projekt enthalten?

� Projektablaufplan – In welcher Rei-
henfolge sollen Projektaufgaben ablau-
fen?

� Projektterminplan – Wann müssen
erledigte Arbeiten vorliegen?

� Projektkapazitätenplan – Wann ist
welche Kapazität abzurufen?

� Projektkostenplan – Welche Fi-
nanzmittel sind wann bereitzustellen?

� Qualitätsplan – Welchen Qualitäts-
anforderungen soll das Ergebnis entspre-
chen?

� Risikoanalyse – Was, wenn ... ?

«Auch die beste Idee, das innovativste
Projekt sollte nach Abschluss überprüft
werden», raten Blumenschein und Eh-
lers. Sie empfehlen, eine Controlling-
Schleife zu durchlaufen, um das erreich-
te Ergebnis in Bezug zur Planung zu set-
zen. 

Was wollte ich erreichen? Was habe ich
erreicht? Wie bewährt sich die Idee in der
Praxis? Was kann optimiert werden? Dar-
aus ergeben sich wertvolle Hinweise auf
die Genauigkeit und Realitätsnähe der
Planung und nützliche Aspekte für die
Planung und Umsetzung zukünftiger
Projekte. �

Was eine gute Projektpla-

nung auszeichnet

Empfehlenswert ist eine

verständliche, schriftliche

Formulierung des Projekt-

ziels

Kommentar
Annette Blumenschein und Ingrid Ute
Ehlers liefern hier einen praktischen Leit-
faden, der Kreativität im Unternehmen
nutzbar macht und auch für die private
Problemlösung die ideale Lektüre zur
Ordnung der Gedanken darstellt. Der
strukturierte Aufbau des Buches führt
Schritt für Schritt zu einem neuen Ver-
ständnis von Kreativität.

Kaufempfehlung
Egal ob im privaten Bereich Veränderun-
gen anstehen oder ob im Unternehmen
Innovationen umgesetzt werden, dieses
Buch ist ein Schlüssel zu mehr Klarheit
und perfektem Ideen-Management.

Wertung
Informationswert
ö ö ö üü üü
Neuigkeitswert
ö ö ö üü üü
Praxisorientierung
ö ö ö ö üü
Gliederung
ö ö ö ö ö
Verständlichkeit
ö ö ö ö ö
Lesefreude
ö ö ö ö üü

Wer alle Risiken ausschließen will, zerstört auch alle

Chancen!
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